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Die Lanöabrüstung verhindert .
Neue Garantien deutschlanüs ?

Washington , 23. Ttoormbn . ( GS. ) Der deutsche Geschäst »»

fräger in Washington , Voron Edmund von Termonn . erklärte

Ilitungsoertretern , er glaube sest daran , dah Deutschland einem

intcrnaiicnolen Gerichlbhos neue Garanllcn geben wolle , damit die

Furcht Frankreichs verschwinde , daß ein neuer Krieg ausbrechen

könnte . Herr v. Termann sügte hinzu , doh Deutschland arbeiten

wolle , ohne gestört zu werden und ohne eine Besetzung des Ruhr¬

gebiets fürchten zu müssen . Er oersicherte , dah Deutschland geneigt

sei . Garantien unter sedcr möglicheu Form anzubieten , damit die

Well Deutschlands Ernst anerkennen möge .

Washington . 23. November , ( ET. ) Di « Frage der Abrüstung

zu Lande wird heute in einer Kommissionssijzung beraten werden .

Man erwartet eine Gehcimsitzung mit der Annohme einer Reso -

iution , worin erklärt wird , daß die Verminderung der militärischen

Rüstungen von den auf der Konscrenz vertretenen Mächten als

wünschenswert betrachtet werde . Gleichzeitig wird man Frank -

reich das Zugeständnis machen , die ihm notwendig erscheinenden

Truppenbestände aufrechtzuerhalten .

Paris , 23 . November . ( WIB . ) Wie dem „Petit Paristen "

aus Washington gemeldet wird , wird Briond Washington am

Donnerstag vormittag verlassen .

London . 23 . November . ( TE. ) E » kann nunmchr al » beinahe .
sicher gelten , daß sich Lloyd George am 3: Dezember nach

Washington begeben wird . Sollt » sich Ulster sernerhin unzugänglich

zeigen und unnachgiebig sein , würde Lloyd George die VerHand -

lungen unterbrechen und nach Washington reisen . Erst nach seiner

Rüchkehr würde er die Entscheidung treffen , ob Neuwahlen statt -
finden sollen . Man glaubt aber allgemein , daß die Ereignisse in

Irland einen günstigen Verlaus nehmen und schon aus diesem
Grimde die Abreise Lloyd George » möglich sein werde . — Univ .

nisten und Sinnfeiner bekämpfen sich übrigen » weiterhin In den

Straßen von Belfast . Seit Montag werden vier Dote und

mehrere Verletzt « gemeldet .

Washington . 23. November . ( WTB . ) Der italienische Dele¬

gierte in dem Neunerausschuß hat erklärt , daß Italien notwendig

Unterseeboote zu seiner Verteidigung brauche : bei der finan -

ziellen Lage sei der Bau von Großkampfschifsen zu kostspielig . Die

Italiener müßten im Mittelmeere eine Seemacht hoben , die der -

jenigen der stärksten Seemacht im Mittelmeer mit Ausnahme der

britischen Flotte gleichkommen müßte .

�US Srianö sprach üer „ nationale Glock " .

Part » . 23. November . ( WTB . ) „ Ere Nouoelle " sagt , nicht
alles entzücke in Briands Plaidoyer , ö i e Stellen hätten am meisten

mißfallen , die dazu bestimmt seien , die Erwählten des n a t i o n a -

l c n Blocks nicht zu wild zu machen . Das Blatt befürchtet , daß
Briand seine Zuhörerschaft von der Richtigkeit seiner Theorie nicht
vollkommen überzeugt habe . Daher wurden die

amerikanischen Freunde die Meinung belbehallen , das »

Frankreich unrecht habe ,

und daß die Unterhallung einer so starten Armee weder seine cigene

Sicherheit noch den Frieden Europas gewährleiste . Sie müßten

aber verstehen , daß der Fehler der französischen Außenpolitik dos

Ergebnis der verwickelten innerpolitischen Lage sei . Die

Amerikaner hätten zu sehr die Gewohnheit , die ernstesten intcrnatio -

iialen Probleme unter dem Gesichtspunkt von Wahlsorgen zu be -

trachten , um sich zu wundern , daß Frankreich heute ebenso

handle , aber es sei sehr bedauerlich , daß Frankreich heute gezwungen

sei , den bctrübendsten seiner alten Gebräuche anzuwenden , und daß

das Regime des nationalen Blocks es ihm versage , auswärts

die demokratische und pazifistische Politik zu treiben , die ollein von

nun ab den wahren Lnlcrcsien Frankreichs entspreche .
Abg . Leon Blum ( Soz . ) schreibt im „ Populaire " : War die

Rede Briands eine Enttäuschung für uns ? Nein , gewiß nicht . Wir

erwarten nichts anderes von einem Manne , der , als er gestern in

Washington sprach , nicht vergaß , daß er kommende Woche im P a -

lais Bourbon in Paris sprechen werde . Wir sind nicht ent -

täuscht , aber wir werden nicht versuchen , unserem Verdruß , ja selbst

unsere' Demütigung zu verheimlichen . Alle Dorsichtsmaß -

nahmen und alle rednerischen Kniffe Briands können diese Art von

moralischen , Skandal

nicht beschönigen und nicht verhindern , daß Frankreich in einer Der -

sommlung der Nationen d i e Rolle spielte , die am �ernstesten seine

Geschichte verleugnete und die in gefährlicher Weis « seine Zu -
kunft bloßstellte .

Das Gewerkschastsblatt „ P e u p l e* verlangt von der Regie -
rung Auskunft Über eine ihm von vertrauenswürdiger Quelle zu -

gegangene Nachricht , derzufolge da , Kriegsminifterium zurzeit im

geheimen die

Aufstellung einer großen Armee farbiger Truppen

vorbereite , die fast vollständig in Frankreich untergebracht werden

sollen .

London , 23. November . ( WTB . ) » Evening Standard "
meldet ou » Washington , man sei in dortigen Konserenzkreisen all -

gemein der Ansicht , daß nach Briands Rede die Frage der

Abrüstung zu Lande eine Totgeburt

sei . Man halte es jedenfalls für sicher , daß die augenblickliche
Washingtoner Konferenz Vereinbarungen über die Verminderung
der cheere nicht annehmen werde . In den Reden Balfours und

Hughes in Erwiderung auf Briand seien Frankreich keinerlei end -

gültige Versprechungen gegeben worden , obgleich beide Erklärungen
auf ein neue » Zusammengehen mit Frankreich anspielten , wenn
e» wieder herausgefordert und Angriffen ausgesetzt sein sollte . —

. Evening Standard " schreibt im Leitartikel , die deutschen Mittel -
und Arbeiterklasien hätten den Krieg satt . Wenn ober Briands

Polilik des Argwohns fortgeführt und Frankreich ein großes Heer
aufrechterhalten werde , bestehe wenig choffnung auf wirkliche
Wiederherstellung Europas . . Star " schreibt , di « Forderung , daß die

Tonnage der fronzäsischen Schlachkschlsse der japanischen gleich

sein solle , werde vielleicht die Abrüstung zur See verhindern .

London , 23. November . fWTB . ) Reuter meldet aus
Washington , von vielen Seiten werde die Ansicht ausgesprochen .
daß die Frage der Rüstungen zu Lande endgültig erledigt sei und

zwar insolge der Rede Briands , in dfr man den Beweis dafür
sehe , daß unter den gegenwärtigen Verhältnisien irgendeine
Neuregelung der Frage der Landstreitkräfte unmöglich sei.

�pnöman gestorben .
London , 23. November . ( GS. ) Der bekannte Sozialistcnsührer

hyndmaa ist im Atter von 7S Jahren einer Erkällung . die er sich
im verlause einer versaäimluug zugezogen Halle , erlegen .

Henry Mayers Hyndman war neben Bclsort Bax der erste Enz -
länder , der in da » Verständnis der Lehren von Karl Marx
eindrang und den versuch unternahm , sie mit einer gewissen Ein -
zchränkung — er war ein Gegner der materialistischen Geschichts -
auffassung — seinem Volke zugänglich zu machen . Er war zu Marx
Anfang der achtziger Jahre auch in persönliche Beziehungen ge -
treten , die aber rasch wieder erkalteten . Als Mitglied der . Demo -
cratic Fedcration " , aus der unter seiner tätigsten Mitwirkung die
. Social Democratic Federation " hervorging , geriet er
bei den Radikalen in Verdacht . Parteigänger der Tories zu sein ,
der er jedoch niemals war . Es ging ihm damit ähnlich wie früher
in Deutschland L a s s a l l e , der wegen seines Versuchs , die Arbeiter
von der liberalen Fortschrittspartei zu lösen , manchem Demokraten
gleichfalls als Helfer des Junkertums erschien . Er war auch kein
Imperialist , für den ihn viele hielten , für die Buren und für die
Inder trat er mit leidenschaftlicher Entschiedenheit ein . Dagegen kam
er von seinem Mißtrauen gegen das kaiserliche Deutsch .
land , von dem er schon lange vor dem Weltkrieg eine Störung
des Weltfriedens befürchtete , niemals los . Für seine sozialistischen
Ideen trat er mit zäher Tapferkeit ein , sein revolutionärer Optimis -
mus , der ihm manchmal den leisen Spott skeptischerer Freunde ein -

trug , half ihm über alle Enttäuschungen hinweg . Hyndman hat oft

für das Parlament kandidiert , er ist aber nie gewählt worden .

Die Hoffnung der kontinentalen Sozialisten auf einen Aufstieg
ves englischen Sozialismus knüpfte sich viel « Jahre lang an den
Namen Hyndman . Er war der Repräsentant Englands in der

Zweiten Internationale . Eine eigenwillige Persönlichkeit mit Ecken
und Kanten , aber ein Mann , der alle Bequemlichkeiten und Aus -

sichten auf Karriere für seine Sache opferte , das war Hyndman . Er

hat zahlreiche literarische Werke , darunter zwei Bände Selbftbio -
graphie , die einen wertvollen Beitrag zur Geschichte des englischen
Sozialismus bilden , und ein Buch über Indien hintcrlasien . Seine

rege journalistische Tätigkeit galt in erster Linie der . I u st i e e" ,
die im Jahre 1864 gegründet wurde und deren Leitung er bald dar -

aus übernahm . Noch die neueste Nummer dieser Zeitschrift ent -

hält einen Aufsatz von ihm . Ebenso hat er seine Tätigkeit als Agi -
tator bis in seine letzten Tage hinein fortgesetzt und sich bei ihr den
Keim des Todes geholt . Eine bedeutende Figur in der Geschichte der
internationalen Arbeiterbewegung , ein unermüdlicher Streiter für
den Sozialismus ist mit ihm dahingegangen .

Der Dollar in Derlin .
Die Berliner Börse folgt dem scharfen Rückgange

des Markkurses , der sich in den letzten Togen im Auslande

vollzogen hat , nur zögernd . Heute wurdsn hier Dollar -

noten mit 274 bis 276 gehandelt . Die in den letzten
Wochen stark angehäufte Effektenfpekulation scheint sich wieder

zu beleben . Hierzu hat besonders der Beschlutz des Börsen -

Vorstandes beigetragen , vorläufig keine Maßnahmen
zur Einschränkung der Klein - Spekulationen
zu treffen . _

Elcktrizttälssireik in der Pfalz . In Homburg in der Pfalz
sind DtenSiag die Arbeiter der elektrischen Ueberlandzcmrate
wegen Lobnforderungen in den An s stand getreten .
Die ganze Westpsalz und Saaipfalz find ohne Strom .

örianö in Washington .
Daß die Washingtoner Konferenz eine vorläufige Lösung

der Ch i n a - Probleme bringen wird , ist möglich ; daß sie zu
einer nennenswerten Abrüstung zur See führen wird , ist
zweifelhaft : daß sie Europa der Abrüstung zu Lande um
einen Schritt näher dringen könnte , ist nach der Rede Briands
ziemlich ausgeschlossen . Auch war der Inhalt und die Tendenz
dieser Rede vorauszusehen . Briand konnte nicht anders .
Hätte er im Sinns der wirklichen Abrüstung gesprochen , hätte
er dem pazisistischen Gedanken auch nur die geringsten Kon -
zessionen gemacht , dann wäre et eben nach seiner Rückkehr von
Poincarö und Tardieu prompt gestürzt worden , die nur auf
« ine » schwache Stunde " ihres oerhaßten Gegners lauern , um
selbst wieder an die Macht zu gelangen und jene Politik des
uferlosen Militarismus zu betreiben , die allein dem Wesen
und den Wünschen des nationalen Blocks entspricht . Dann
wäre alles beim Alten geblieben oder sogar �foch schlimmer
geworden : dann wäre die erste Wirkung der Washingtoner
Abrüstungskonferenz — die Besetzung des Ruhrge -
biete ? gewesen , für die Poincarö und seine Freunde sowieso
seit der Abreise Briands besonders emsig agitieren .

Zwei Jahre sind vorüber feit jenem für ganz Europa un -
heilvollen 16 . November 1919 , an dem das französische Volk
inehr als 460 nationalistische Abgeordnete in das Parlament
schickte und , wenn nicht Unvorhergesehenes eintrifft , wird es
noch weitere zwei Jahre dauern , ehe diese Kammer von einer
anderen , vernünftigeren abgelöst wird . Briands Ausgabe be »
stand bisher ledigsich darin , die schlimmsten Torheiten zu vor -
hindern , zu denen eine mij Clctnenceaus Programm gewählte
Zweidrittelmehrheit jederzeit fähig ist . Wenn es ihm weiter

gelingt , trotz allen Intrigen und Schlichen diese schwierige Auf -
gäbe durchzuführen , so kann die Welt von Glück reden . Wer

gegenwärtig mehr von ihm verlangt , der verkennt die euro -
päische Situation vollständig : das Schicksal Europas hängt
viel weniger von Llovd George oder von Harding ab , als von
jenem nationalen Block im Palais Bourbon , der selbst nur
das Spielzeug einiger Generäle , Zeitungsschreiber und

Kulisienpolitiker ist . von den Großschicbern der französischen
Finanz ynd Industrie gar nicht zu sprechen .

Wir müsien mindestens . mit noch zwei Jahren französischen
Militarismus und Imperialismus rechnen und uns stets dessen
bewußt sein , daß seine jetzigen Formen noch nicht einmal die

schlimmsten sind . Die einzige Hossnung des nationalen Blocks ,

dessen geistige Unfähigkeit und moralische Zerrüttung vom
Volke immer mehr durchschaut wird , auf seine Erneuerung ,
liegt bei den deutschen Nationalisten . Gelingt es ihm bis zum

Herbst 1923 durch seine Brutalitäten das deutsche Va ? k zur Ver -

zweiflung zu brinaen , die Kräfte der jungen deutschen Demo -

kratie so zu schwächen , daß das Gerede von der „ deutschen
Gefahr " sich auf eine zahlenmäßig nachweisbare wesentliche
Stärkung der Rechtsparteien in den deutschen Parlamenten

stützen kann , nun , dann müssen wir mit der Möglichkeit rech¬
nen , daß die Weltdiktatur des Nationalen Blocks um weitere
vier Iabre verlängert wird . Das deutsche Volt bat e ? selbst
in der Hand , die Verewigung seines gegenwärtigen Jaches

herbeizuführen : es braucht nur in zunehmendem Maße Helffe -
rich und Ludendorff zu folgen und die kü�nkten Träume der

Poincarch Tardieu und Fach gehen in Erfüllung .
Indessen kann nicht energisch genug gegen die Behauptung

von Briand protestiert werden , daß Frankreich bisher alles

getan habe , um der deutschen „ Friedenspvrtei " , wie er mit
Reckt die gegenwärtige Linkskoalition im Reiche bezeichnete ,
zu helfen : das genaue Gegenteil ist der Fall .
Hätte Frankreich bisher bewußt die Stärkung der Reaktion in

Deutschland betreiben wollen , so hätte es nicht anders handeln
könnest , als es dies in allen Lebensfragen des deutschen
Volkes bereits getan hat . Wir wollen nicht allzuaft Gesagtes
wiederholen : ein Wort genügt hier : Oberschlesien . Und

wenn die „Unterstützung " , die Frankreich in Zukunft der

deutschen Republik angedeihen lassen will , der bisherigen ent - M

spricht , dann ist ein weiteres , gefährliches Anschwellen der

monarchistischen und nationalistischen Welle in Deutschland gar
nicht zu vermeiden . Wobei übrigens betont werden muß . daß
a u ch d a n n die „ deutsche Gefahr " das bleiben wird , was sie

jetzt ist : ein schlechter Witz .
Die französischen Militaristen brauchen aber diesen

schlechten Witz , um ihren politischen Einfluß — und ihre fürst¬
lichen Bezüge weiter zu bebalten . Es muß immer daran er -
innert werden , daß es Frankreich war , vertreten durch

Marschall F o ch , das auf der Pariser Friedenskonferenz dafür
eintrat , daß Deutschland ein stehendes Heer von

�tlOOOt ? Mann mit schwerer Artillerie behalten

dürfe . Erst Lloyd George setzte die Herabsetzung dieser Ziffer
auf Ivv 600 Mann und die Streichung der schweren Artillerie

durch . Es steht also Briand schlecht an , setzt von den gesähr -

lichen Kader - zu sprechen , die diese 109 606 Mann Reichswehr
für eine künftige , aus der Erde zu stampkende Mlllivnenarmee

bilden könnten . In Wirklichkeit ist der deutschen Republik die

rückschrittlichste und gefährlichst « Form der bewaffneten Macht ,

nämlich das Söldnerheer , aufgezwungen worden .



5n Wahrheit gibt es nur eine wirksame Abrüstung ,
nämlich die Abrüstung der Geister , von der der fron -
zösische Delegierte auf der Genfer Völkerbundtcgunz Noble -
m a j r e in so beredten Worten gesprochen hat . Diese Ab -
rüstung der Geister kann die Washingtoner Konferenz schon
deshalb nicht bringen , reeil sich ihre amerikanischen Einverufer
weit mehr für die Fragen des Fernen Ostens ' interessieren , als
für die europäischen Probleme . In Europa ist unter Amerikas
Mitwirkung das wirtschaftliche politische und geistige Chaos
geschaffen worden . Aber das amerikanische Volk interessiert
sich nicht mehr für das , was Wilson in Europa angerichtet hat ,
und es läßt den französischen nationalen Block allmächtig über
Europa herrschen . Dieses Chaos wieder zu ordnen , ist aber
ohne Amerikas politischen , geistigen und finanziellen Einfluß
unmög ' ich . Nicht Abrüstungskonferenzen , sondern neue
F r i e d e n s k o n f e r e n z e n führen allein zu den großen
Menschheitszielen , die chording und chughes in ihren schönen
Begrüßungsansprachen gekennzeichnet haben . „ Nie wieder
Krieg ! " ist auch die Parole des gesamten deutschen arbeitenden
Volkes . Aber ebensowenig wie man ein Sanatorium für
lungenkranke mitten in einem stinkenden Sumpf aufzubauen
pflegt , kann man das Reich des ewigen Friedens auf der Basis
jener Diktate d ? r Rackstrcbt , des Haffes und lier Ungerechtigkeit
begründen , die Versailles , St . Germain , Neuilly , Sdvrcs

und Trianon heißen .

Die GewerkjÄi asten unÄ Stinnes .
Der „ Lokal - Anzeiger " ließ gestern abend durchblicken , daß

d�e Gewerkschaften über den Zweck der Reise Stinnes
nach London unterrichtet seien , und die „ Rote Fahne " nimmt

d�?se Nachricht mit Begeisterung auf in der Hoffnung , neues
Materiol in dem Kampf gegen die Freien Geiverkfchaften ge -
funden zu haben . Van unterrichteter Seite wird uns mitgc -
teilt , daß an der Meldung des „ Lokal - Anzeiaers " kein
wahres Wort fei ; die Gewerkschaften sind nicht im
mindesten über Stinnes Absichten in London informiert und
hoben weder untereinander irgendwelche Verhandlungen ge -
pflogen noch etwa mit Stinnes irgendwelche Verbindung ange -
knüpft . Di ? „ Rote Fahne " täte im Interesie der gesamten
Arbeiterschaft gut . derartige Verdächtigungen , deren Grund -
lasigkcit jedem Arbeiter von vornherein klar sein sollte , nicht
in sensationeller Form weiterzuverbreiten .

Kommunistische ?? re5üh ?ung .
Der H n f u g , den die Kommunisten mit ihrer Aktion

für die Licktenburger Gefangenen eingeleitet haben , wächst
sich nachgerade zu einer Groteske aus . In allen Berliner
Betrieben nicht ? nur , sondern auch im Reiche läßt man Dele -
g a t i o n e n wählen und schickt sie zum Reichsjustizminisier ,

�um die Freilassung der Gefangenen zu fordern . Damit nicht
genug , haben die kommunistischen Herrschaften neuerdings
einen anderen Drick auskindig gemacht , um die Arbeiter zu
uerwirrcn . Nach der „ Roten Fabne " haben sich die am
Dienstag in Berlin verhandelnden Delegationen als „ pro vi -
forifche Körperschaft " konstituiert , um die „ gesamte
deutsche Arbeiterschaft zum Kampf gegen das Herr -
f ch e n d e '

politische S n st s m " aufzurufen . Führer
dieser neuesten Körperschaft ist ein konfuser Kommunist
namens W et l l st a b aus Staßfurt . Er hatte den Mut , für
Dienstagnachmittag die Zeniralleitungen her sozialistischen
Parteien , des „ Allgemeinen Deutschen Gewerkschaftsbundes "
und der Afa zu einer Sitzung einzuladen . Zu dieser Sitzung
waren aber nur Vertreter der USP . und der KPD . erschienen .
Wenn man der „ Roten . Fahne " glauben soll , wäre auch die
Aw vertreten gewesen . Don der Berliner Gewerkschaftskom -

Mission war Dollmerbaus anwesend , erklärte jedoch , daß er
keine Zusage machen könne , ohne die Gewerkschaftskommission
befragt zu haben .

Da der Zweck der Sitzung durch das Fernbleiben der
meisten Eingeladenen vereitelt war , beschloß man . am Mitt -
woch eine Delegation in die Konferenz zu schicken , die im

Reichstage von Vertretern des Allgemeinen Deutschen Gewerk -

Die öeutsthe SevölkeeungsentVickKmg

nach dem Kriege . .

Eine bevölkerungecktatiistsche Bilanz des Weltkrieges und der

dadurch geschaffenen Verhältnisse zieht Dr . Burgdorfer in der . . Mün¬
chener Medizinischen Wochenschrift " , die sich auf die jüngsten Zu -
sanunenstellungeii des Statistischen Reichsamtes über die Bevalke -
rungsberosqung in den beiden Nachkricgsjahren 1919 und 1920 stützt .

Die Bevölkerungsentwicklung vor dem Kriege wurde auch
bei uns in Deutichland durch den Geburtenrückgang be -
stimmt , der um die Jahrhundertwende besonders deutlich eingesetzt
hatte . Auf 1099 weibliche Personen im Alter von IS — 59 Iahren
kamen im Jahre 1999 145,1 Kinder , im Jahre . 1995 122 , g, im Jahre
1912 nur noch 119,5 Kinder . Die deutsche FrUchtbarkcitsziffcr war
also um die Jahrhundertwende noch um 22 Proz . , also fast um ein
Drisiel , größer als unmittelbar vor dem Kriegs . Trotz dieses raschen
Geburtenrückganges hotte abcr die deutsche Bevölkerung infolge des
starten Rückganges der Sterblichkeit , und besonders der
Säuglingssterblichkeit , eine starke natürliche Zunahme . Der Ueber -
ichuß der Geborenen über die Gestorbenen betrug auch noch in den

letzten Friedensjahren über 899 999 Seelen .
Der Weltkrieg aber hat auf unsere Bevölkerungsentwicklung

eins » geradezu verheerenden Einfluß ausgeübt , der auch in den
Nochkrieasjahren nicht wieder beseitigt werden konnte . Was die
Eheschließungen angeht , sa war die Hsiratsbäufigkeit wahrend
des Kricnes ungewöhnlich tief gesunken . Die Zahl der Heiraten
sank im Jahre i91S und 1616 auf 4,1 pro 1999 herab und betrug
auch im Jahre 1918 nur 5,4 pro Tausend . In den fünf Kriegs -
jähren hätten normalerweise 2� Millionen Ehen geschlossen werden

M müssen ; es kann ober in diesem Zeitrcum bloß zu 1659 999 Ehen .
Die gleich noch dein Frieden einsetzende �Heirotsepi -

h e m i e" ha » aber nun 82 . Proz . dieses Auefalles wieder eingebracht .
Im Jahre 1919 kamen auf *1099 Einwohner 14,3 Heiroten , und es
wurden in den beiden ersten Nochkrieasjahren rund 1,7 Millionen
Ehen geschlossen , das sind etwa 759999 mehr als normalerweise zu
erwarten waren . Ende 1929 war also die Eheziffer der Borkriegs -
iabre weit , überschritten und der Kriegsauefall bis auf etwa
199 999 Eben wieder eingebrocht . Freilich nahmen nun auch die
E h e f ch e i d ii n g e n, die im Kriege stark zurückaeqangen waren , seit
1918 wieder sehr zu. und während sie z B. 1916 nur 19 494 be .
tragen hatten , gab es 1919 22 922 gerichtliche Ehescheidungen . Der
Gesam : be ' ' ond an Ehen betrug 1919 in Deutschland 11,6 Millionen
und vor ? triegsauebruch 12. 8. Bei normaler Entwicklunq hätte es
Gnllj 1920 in dem alten Reichsgebiet 13 . 6 Millionen Ehen geben
müssen . Tatsächlich ergibt sich aber ein Fehlbetrag von einer halben
Million Ehen .

Dikse verhältnismäßig große Anzahl von Eheschließungen hat
aber nicht die zu erwartende Vermehrung der Geburten ge -
bracht . Während des Krieges wurden cb . vo 8� Millionen Kinder
weniger geboren als zu erwarten war . Mit einem Ersatz dieser
Ungeborenen kann . Im Gegensatz zu den nach anderen Kriegen ge-
machten . Erfahrungen , nicht gerechnet werden . Wohl setzte im August

schafiskmndes und der beiden sozialistischen Parteien zur Be¬

ratung von Maßnahmen gegen die augenblickliche Teuerung
abgehalten wurde . Diese Delegation ist tatsächlich heute vor -

mittag in der erwähnten Konferenz erschienen , dort aber nicht

zugelassen worden . Vielmehr wurde beschlossen , daß die Dele -

gierten mit den Parteien einzeln verhandeln könnten .

Für heute nachmittag haben die Wallstäbler nun eine

Konferenz der Berliner Betriebsräte zu -
sammenberufen , in der sie den Antrag stellen wollen , eineiz
allgemeinen deutschen Betriebsrätekongreß In kürzester Frist
nach Berlin zu laden .

Diese ganze Veranstaltung ist nichts weiter als

ein kommunistisches Theater ! Daran ändert

nichts , daß sich auch Unabhängige in den Groß -
betrieben — fei es aus gutem Herzen , fei es lediglich aus der

Absicht , der Sozialdemokratie Sclitvisn gleiten zu machen —

an dem Rummel beteiligen . Es ist s e l b st v e r st ä n d l i cb ,
daß sich unsere Genossen aus den Betrieben , soweit sie

nicht besonders dazu beauftroo ! worden find » n i iM an

dieser Konferenz beteiligen werden . Bemerkt

sei noch , daß der Mitmstenei + > " ; r d�r Einladung M a x
Liese - Neukölln , der sich als SBD . - Mitolied bezeichnet , bei

den maßgebenden Instanzen unserer Partei n i ch t b e k a n n t

ist , jedenfalls hat er v o n niemand den Auftrag
bekommen , im Namen der Partei diese Funktion zu

übernehmen . Wir warnen " niere Genossen nicht nur in
Berl ' n , sondern im aanzen Reiche drina nd d - wor . sich vor

den kommunistischen Karren spannen zu fassen . M - m appelliert
an ihr M i t l e i d und ibr proletarisches Mitgefühl
für die gefangenen Arbeiter . In Wirklichkeit ober beabsichtigt
man , die sozialdemokratischen Arbeiter von chrer Partei zu
trennen und die Parteisuppe der verkrachten KBD . zu kochen
Dies Spiel muß mit allen Krästen durchkreuzt werden . Die

Unabhängigen in Halle haben ebenso wie unsere

dortigen Gcnosien dem Generasttreiksi ' Ni " g der Kdminnnnt ' n

miderfprochen . Der schon angekündigte Generalstreik im Be -

zirk Halle , der zu einer Pression auf die Berliner Arbeiter

mißbraucht werden sollte , kommt deshalb nicht zustande .

Ilnsere Berliner Freunde werden sich durch das hnsterifche
Geichrei der Moskauer nicht verleiten lasten , die kommn -

nistifchcn Krakeeler aus der Patsche zu helfen , in die sie sich

selbst gebracht haben .

Generalstreikprovaganda .
Halle . 23. November . ( Eigener Drahibericht . ) Nachdem die

Kommunisten nicht nur von der SPD . , sondern auch vom Gewerk -

schoftskortell eine Absage in Frage des Generalstreiks erhalten
haben und auch die l ! SP . feine llnzweckmäßigkcit erklärte , so daß

ihr Mitglied in der gewählten Delegation nicht mit nach Berlin

fuhr , beschloß eine Versammlung gestern abend die nochmalige

Hinausschiebung des Gsncralllreiks . Es wurde eine andere

Kommission gewählt , die mit ähnlkchen aus anderen Orten sofort
in Berlin zusammentreten soll , bm die Durchführung des Ge -

neralstrciks zu ermöglichen . Dieser Weg . eine besondere Konferenz

abzuhalten , ist offenbar nur deshalb eingeschlagen worden , um die

nicht kommunistisch orientierten Arbeiter von ihren Organisationen

zu trennen . Die ganze Aktion enthüllt sich domit als Mitglieder -

fang .
Die Unabhängigen und Lichtenburq .

Den Unabhängigen scheinen in letzter Zeit die Felle ganz ge -
hörig dovongefchwvmmen zu sein . Sie geben sich jetzt alle erdenkliche
Mühe , sie zurückzuholen . Zu diesem Zwecke leisten sie sich manches ,
was aussieht wie ein edler Weükompf mit der „ Noten Fahne " im

Schimpfen und Verschweigen von Tatsachen . Besonders die Lichten »

bwrger Affäre wird von den Unabhängigen in den Betrieben

weidlich ausgenutzt , um der SPD . Schwierigkeiten zu machen und

der KPD . die alte Anhänglichkeit und Treue zu beweisen . Jeden

Tag flattern auf unseren Redaktionstisch Resolutionen , in denen

protestiert wird „ gegen die scheußlichen Mißhandlungen "
in Lichtenburg . Unterschrieben sind sie zumeist von Unabhängigen
und Kommunisten . Bedauerlicherweise lassen sich auch unsere Partei -
genosicn dazu verleiten , diesen Resolutionen zuzustimmen , obwohl
sie aus d « m Schreiben der Gefangenen und aus der Erklärung der

Untcrfuchungskommission , die auch von dem Kommunisten

1919 eine verstärkte Geburtshäufigkcit ein , aber dieses Jahr schloß
mit einem Fehlbetrag von 499 999 Geburten ab . Doch auch im
Jahre 1929 hat die nach dem Frieden einsetzende „ Gcburtenwelle "
nur knapp die Geburtenziffer des Friedensjahres 1911 erreicht . Ist
aber bereits vom zweiten Vierteljahr 1929 an in rasch absteigender
Linie so tief gesunken , wie es unter normalen Verhältnissen vor
dem Kriege im Deutschen Reich nicht bekannt war . Trotz der un -
gewöhnlich hohen Anzahl neuer Ehen ist also auf keinen Ersatz des
Kriegsgeburtenausfalls zu rechnen .

Die Sterblichkeit , - die während des Krieges durch die

Schlachtenopfer und das Wüten der Hungerblockade ungeheuer ge -
steigert worden war . hat sich in den beiden Nachkriegsjahren 1919
und 1929 wieder dem Vcrkricgsnivcau genähert , ist in den letzten
drei Vierteljahren sogar unter den Stand von 1918 zurückgegangen .
Auch die Säuglingssterblichkeit , die während der Kricgszeit vorüber -

gehend gestiegen war , zeigt wieder einen erfreulichen Rückgang .
Zieht man die Bilanz zwischen Geburten und Stcrbefällen , die vor
dem Kriege fast regelmäßig einen Geburtenüberschuß von rund
899 999 Seelen zu buchen hatte , so ergibt sich während des Krieges ein
erheblicher Ueberschuß der Sterbefälle . Erst das Jahr 1919 brachte
wieder einen Geburtenüberschuß von geringer Höhe , und auch im
Jahre 1929 ist der Geburtenüberschuß der Vorkriegszeit nicht er -
reicht morden . Rechnet man die durch die Gebietsabtretungen ver -
lorcne Bevölkerung mit den anderen durch den Krieg erlittenen Ein «
büßen zusammen , so ergibt sick, daß dos Deutsche Reich bis Ends
1929 etwa 11 Millionen Menschen verloren hat . Während
es bei normaler Weiterentwicklung Ende 1929 etwa 7 3 M i l l i o -
n e n Einwohner hätte haben müssen , ist die Zahl auf etwa 6 2 M i l -
l i o n e n zusammengeschmolzen .

Sammcrspiele im ecssingmuseum . Ter Direktor der Stettin «:
Kammcrspicle Aleronder Runge begann gestern abend eine
Reihe allwöchentlicher Aufführungen auf der bescheidenen Saalbühne
des Lesiingmuseums mit der ersten Aufführung des norme -
gifchen Schauspiels „ Der Narr " von Peter Egge . Bon der
dreißiojährigen , über 39 Bände� aller Dichlungsgattungen umfassen -
den Produktion des nunmehr Fünszichahtlg «! ist bisher bei uns so
gut wie nichts bekannt geworden . Leider wird auch der jetzt ge -
zeigte Dreiakter Egges kaum die weiteren Wege bahnen . Dos Stück
weist wohl ein bestimmtes Gesicht , aber es hat so wenig eigentlich
Norwegisches an sich und könnte , von gewissen Aeußcrlichkeiten ab -
gesehen , ln jeder anderen europäischen Großstadt vor sich gehen . Der
„ Narr " ist der Sklave einer Frau von abcnteu�lich schwankender
Vergangenheit und einer erotisch hemmungslosen Gewalt . Er ist
ihr Sklave nicht aus Sinnlichkeit , sondern aus Schwäche des Herzens ,
aus krankem Mitgefühl . Nach mehrfachen vergeblichen Versuchen
will er sich nunmehr durch Scheidung von der Frau befreien , da er
seit Jahren nur noch neben ihr lerlebt und stall ihrer ein junges
Mädchen liebt , die von ihm Mutter geworden ist . Auf Veranlassung
des einen Liebhabers der Frau — sie hat deren zurzeit zwei — gibt
sie ihn frei und crmöxkickt ihm auch durch dessen Protektion den er »
lehnten Berufswechsel Der Tod des Kindes wirft alles zusammen .
Er erweckt bei der Geliebten Zweifel an der Liebe des Mannes ,
während sich ihm plötzlich die Augen über das wahre Wesen seiner

H e r z f e l d unterschrieben ist , wissen müssen , daß von keinem der

Gefangenen „ Klagen über die Anskallevcrwalluvg oder schlechte Lc -

Handlung durch ders Anstaltspersonal ober über die Verpflegung und

llnkerbringung geäußert wurden " . Haben die Kommunisten über -

Haupt cm Recht zu prorestieren gegen den „ Terror " der Regierung ,

gegen politisch Andersdenkende . Wir verneinen diese Frage und

haben dazu um so mehr Recht , als die Kommunisten in der letzten

Funkrionärkonfercnz der Metallarbeiter am Sonntag unter stürmt -

schem Beifallsjubel eine Resolution unserer Genossen ablehnten ,

die forderte , daß auch die russische Regierung den Terror gegen

politisch Andersdenkende einstellt und die politischen Gefangenen be -

stell .
Bon diesem Tatbestand ist natürlich auch die „ Freiheit " unter -

richtet , aber sie bringt nicht den Mut auf , ihre Leser davon zu unter¬

richten , sie beschränkt sich vielmehr daraus , über „die schwankende

Hallung der Rechtsstzialisien in dieser Frage " zu schimpfen und die

Resolution mitzpicilen . die für die Lichtenburger Gefangenen

angenommen wurde . , .'
Wir stellen diese Unwahrhaftigkeit der unabhängigen Presse

hiermit öffentlich fest und richten an alle unsere Genossen in den Be -

trieben die Frage , ob sie es weiter für notwendig halten , mit Leuten ,

die den Terror und die Mundtotmachung politischer Gegner zu ihren

Kampsmitteln zählen , wenn bs ihnen paßt , z u k ä m p f e n, für

die Befreiung von politischen Gefangenen , die in ihrem Komps

für Mcskau auf das Loben Hunderter von Mitmenschen keine Rück -

ficht nahmen . Mit diesen Opfern gewissenloser Agitatoren , die sich

selbst noch stets in Sicherheit brachten und andere für sich

büßen ließen , haben wir tiefstes Mitleid , und wir werden wie

bisher weiter dafür sorgen , daß ihnen Gerechtigkeit wider -

fährt . Aber wir lehnen es ab , uns in den Dienst von Leuten , zu

stellen , die bereit sind , schon morgen wieder Hunderte in den

Tod und Tausende in die Kerker zu schicken , um neuen

Agitationsstoff zu bekommen , den sie dann vom sicheren Moekau - r

Hafen aus gegen unsere Parteigenossen in die Welt scblcudcrn . Wir

überlassen die Unterstützung solcher „ Aktionen " getrost den „prin -

zipienfcsten " , aber immer sehr anlehnungsbedürftigen
. Unabhängigen .

Lercheusdö gegen die Reichsjustiz .
München . LS. November . ( Eigener Drahtbcricht . ) Auf das von

der „ Bayerischen Staatezeitung " gegebene Signal ' setzt die ganze

rechtsbürgerliche Presse mit einer wüsten Hetze dagegen ein , daß der

Reichstagsausschuß für Prüfung des Strafvollzugs seine Unter -

suchung auch auf Am y e r n erstrecke . In der Besprechung der be -

reits gemeldeten Mittelparteilichcn Interpellation im Landtage er -

klärte Abg . Held ( Bayer . Vp. ) , es bestehe die größte Gefahr neuer

Erweiterungen der Zuständigkeit des Reiches auf Kosten der

«inzelstaatlichen Rcchtogebietet die bayerische Volksvertretung könne

sich ein derartiges Vorgehen nicht gefallen lassen . Minister -

Präsident Graf Lerchenfeld teilte mit , daß , wenn auf der Durch -

sührung der Absichl des Reichstagsausschusses , auch bayerische Straf -

vollzugsanstalten ( Niedcrschönenfeld ! ) zu besichtigen , be-

standen werden sollte , die bayerische Regierung — die Entscheidung
eines Staatsgerichtshofes anrufen würde .

Keine inüirekte ohne Sesttzsteuer .
Im 35 . Ausschuß des Reichstags ( indirekte Steuern )

gaben , wie der Soz . Part . - Diei . st meldet , die s o z i a l d e m o k r a t i -

schen Ausschußmllgliedar am Wlltwoch vcrmillag folgende Er -

klärung ab :
„ An den vorliegenden Steuer - und Zollvorlagen werden

wir sachlich mitarbeiten , ohne uns jedoch durch unsere Ab -

stimmunz für gebunden zu halten . Die 5) altunz unserer Aueschuß -
mitgtiedcr wird davon abhängen , ob die Besitzbesteuernng
in so ansreichendem Maße erfolgt , daß eine stärkere Heran -
Ziehung des Verbrauchs sich lechtfertigen läßt , und ferner ob die

Industrie sich zu annehmbaren vorübergehenden L " ? -

st u n g c n für das Reich bereit erklärt , ohne an diese Hilfe un¬

annehmbare Bedingungen zu knüpfen . Solange über diese cntschc *-
denken Punkte keine Klarheit herrscht , müssen sich die sozialdetr . e-
kratischen Ausschußmitglieder ihre endgültige Stellungnahme vor -
behalten . "

bisherigen Ehe , die Lebensführung der Frau , öflnen . Die Erkennt -
nis , die seine Niederlage feststellt , bedeutet gleichzeitig seine Rückkehr
unter des alle Joch . — Das Schauspiel ist im ersten und im letzten
Akt nicht ohne eine gewisse Spannung , nicht ohne Reiz des Dialogs
und der Psychologie , während es im zweiten Akt matt wird . Dazu
lrug teilweise die gänzlich unzureichende , weil durchaus unvor -
bereitete Aufführung bei . Immerhin verbleibt der Eindruck einer
gewissen Innerlichkeit des Spiels bei Erwin Kopp in der Rolle
des „ Narren " und bei Margarete C l a v j e e , die die Geliebte
gab . Als Negicleistung hat das Rungesche Unternehmen vorläufig
wenig Anspruch auf Fortsetzung . C.

August vier , der berühmte Berliner Chirurg , begeht merzen
( Donnerstag ) seinen 6 9. Geburtstag . Der Nachfolger Ernst
v Bergmanns , einer der letzten Schüler Esmarchs , gehört er seit
vielen Jahren zu den beroorragendsten deutschen Operateuren . Sein
Name ist durch zwei Entdeckungen überall bekannt geworden . Er
empfahl eine Methode , die Entzündung als natürliche Heil -
bcftrebiing des Körpers durch Blutstauung zu steigern :
diese Biersche Stauung wirkt schmerzlindernd , verhütet oder vcr -
kürzt die Eiterung und macht oft die Operation überflüssig . — Seit
Bier mit seiner erst viel angefochtenen Theene auftrat , hat sie sich
auf immer weiteren Gebieten durchgesetzt . Die zweite Entdeckung
Biers erzeugt durch Einspritzung von Kokain » und ähnlichen
Lösungen in den Wirbelkanal Gefühllosigkeit bei
Operationen wenigstens in der unteren Körperhälfie . Neuer -
Vings hat sich der hervorragende Chirurg um den Ausbau der
Stauungsbehandlung der Knochen - und Gelenktuberkulese in Ber -
bindung mit Frciluftkur und Sonnenbestrahlung eingesetzt .

Die Erkältung durch die Tasche . Daß man sich durch die
Tasche erkälten kann , ist eine Gefahr , auf die ein englischer
Hygieniker Dr . Halls - Dalln aufmerksam macht . In dem Taschen -
t u ch , das wir in die Tasche stecken , befinden sich eine Menge von
Bazillen , die ansteckend wirken . Diese Bakterien hänien sich
in den Ecken der Tasche auf und stürzen sich in dem Moment ,
in dem die Widerstandsfähigkeit des Besitzers der Tasche gegen Er -
källung geschwächt ist . auf diesen , so daß er sich von neuem erkältet .
ahn « zu wissen , wodurch . Halls - Dally verlangt daher , daß die
Menschen die Talchen , in der sie ihr Schnupftuch zu tragen vflegen .
gehörig desinfizieren und erklärt es darüber hinaus für eine
Pflickit gegen die Allgemeinheit , daß sich alle erkälleten Personen
sorgfältig abschließen , um die Bazillen nicht auf ihre Mitmenschen
zu übertragen . Diese Ferdcrimgen sind jedenfalls rodikal . Bleibt
nur die Frage , ob sie sich praktisch verwirklichen lassen .

Braut » der Livpiichcn Laudet - bibttoiher . - g» der Liddiichcn
LandeSbibliotliek in Detvrold , cir - c der ältesten Biblioideke '
Deutschland », brach Dietrttaq nachmittag Feuer auS , oem etwa
N 0 9 0 0 B ä n d e , u m Opi - r sielen . Der Schaden geht in die MMi - me »
Bei den llwchaibciten erlitten drei Schiller Verletzungen .

Ueber Sl akespeare und sei » Werk beginnt Julius Pu ? auf
trlnladimg d « , Volisbuljne E. V. am Sonmag . den 37. . cin - n aut
er « ttbeude l -cre t nctcn Vortragszv ' ius im Gq nnasiam zum „ Grauen
Kl- N- r . >llo ' l -rilr . 76. üiniaßta - cke: - jür alle Vorträge sechs Mark in dsr
GejchäjtSstelle der Volksbühne , den Tictzlchcn Theaterkassen usw.

t



putf &plcmc üer Reaktion ?
Wie uns von unterrichteter Seite mitgeteilt wird , wurde »

in den letzten Togen auf Veranlassung der bcdisäzen Landes »
Polizeibehörden verschiedene Persönlichkeiten »erhaftet , die
einer rechtsstehenden Ceh- eimorgcmisation angehören . Die
Verhaftungen erfolgten wegen Geheimbündelei . Baldige
Aufklärung der Angelegenheit durch eine Darstellung des

Innenministeriums wäre dringend erwünscht .

Richtlinien sozialistischer Politik .
Der Allzemelne Deut ' che Cewerkschaftsbund lud in Gemein -

schast mit der Afa und den Parteivcrftänden der SPD . und USP2 .
zu einer Sitzung des Reichstags ein , um die Steuerfragen , Teuc -
rungsprodlewe sarrie andere handelsn - ichtige Fragen des Wirtschaft -
lichen Lebens zu besprechen und zu einheitlichen Linien für künftige
parlamentarische eund sonstige Aktionen zu gelangen . ' Vor Beginn
der Sitzung — Unabhängige waren nach nicht anwesend — erschienen
einige Kommunisten , um an der Sitzung teilzunehmen . Sie beriefen
sich hierbei auf eine Einladung der USP . Die Vertreter des ADGB . ,
der Afa und der SPD . erklärten , von einer Einladung der Kommu -
nisten nichts zu wissen , warauf die kommunistischen Vertreter das
Sitzungszimmer verließen . Ais die UCPD . - Dertretcr in die Sitzung
kamen , riefen sie eine langwierige G- schäftscrdnungsdcbatte hervor ,
indem sie behaupten , daß sie vor dem Gewerkschaftsbunde einge -
laden hatten und daß sie die Kammumsten als Teilnehmer wünsch¬
ten . Genosse Müller für die SPD . , Lcipart für den Eewcrk -
schestsbund und auch ein Vertreter der Afa erklärten , zum Teil aus

pririziptellen Gründen , zum Teil aus praktischen Erwägungen eine

Verhandlung mit den Kommunisten ablehnen zu müssen .
Nachdem sich die USP . - Vertreter bereit erklärt hatten ohne

Kommunisten zu ocrbande ' n , teilte Lcipart aus der „ Roten Fahne "
mit , daß Delegierte der Betriebsräte in die heutige Sitzung kom -
men wollten . Ganosie Adolf Broun erklärte , daß �ine Verhand¬
lung mit dieser Kommission von den Vertretern der Parteien und
der Gcwcrlschaftcn gesondert stattfinden soll , welchem Vorschlag
allgemein zugestimmt wurde . Hierauf provozierte Ledebour
eine Erörterung , warum die Gewerkschaften vor der heutigen Zu -
sammenkunft mit dem Reichskanzler gestern über ihr Steuerpro -
gramm verhandelt haben .

Es wurde ihm geantwortet , daß diese Forderungen in der

Denkschrift des Rcichswirtschaf . smiilisteriums und in der großen
Stcucrdevotte im Reichstag schon cröricrt wurden .

Lpjsz Zie tz wünschte eine Feststellung der Aktion nicht nur
im Parlament , sondern auch von Demonstrationen und Versamm -
lungcn über das gemeinsame Steuerprogramm .

Es wurde ihr geantwortet , daß zuerst noch diese Einigung statt -
finden müsie , bevor mon über das Geeinigte der Aktion sprechen
könne . Schweitzer vom Afa - Bund erklärte es als eine Pflicht
der Gewerkichaften , sofort einzugreifen , als der Reichsbund beut -
scher Industrie seine Forderungen aufgestellt habe . Hermann
Müller führte aus , daß man den Gewerkschaften dankbar sein
müsse , daß sie als

lSegengrwichk gegen die Industrie

sofort den Standpunkt der Arbeiter �em Reichskanzler gegenüber
betont baben . Müller wies auf die großen Schwierigkeiten hin , mit
dem Industricflügcl des Zentrums , den ten Humpen , Klöckner und
Genossen , zu einer Einigung über die Sozialisisrung und ähnliche
Forderunge » zu kommen . Ihm scheine die Auflösung des
Reichstages als Folge der genenwörtinen Steuerpolitik , die eine
Einigung unter dem gegenwärtigen Ministerium auszuschließen
scheine , scbr wahrscheinlich . Ein Rcchtsministcrium nach dem Mi -
rrli - rium Wirth werde sich kaum halten können . Der Appell an die

- Wähl . ' ? sei sehr wahrscheinlich in Kürze zu erwarten .
Schweitzer von der Afa begründete in sehr ausführllchcr .

sehr tlorer Rede die Skeuerforderungcn des ADGB . und der Afa .
Er weist auf die ungeheuren Schwieriakeit - m der Gewerkschaften bei
dem Bestreben , einen Ausgleich für die Geldentwertung zu
suchen , hin .

Bei Schluß des Blattes ergreift Hormann Müller das Wort ,
um leine Ilebereinstimmung mit den Forderungen der Ge »
werkschaften darzulegen .

Groß - Serlin
Wer bestimmt die Margarlnepreise .

Die außerordentlich starke Steigerung der Margarine -
preise wirkt besonders verteuernd auf die Lebenshaltungskosten
der breiten Masse . Sie ist zu einem erheblichen Teil durch den

Dalutaticsstand hervorgerufen und deshalb begründet . Aber die

Margarineindustri « bezieht nur ihre Rohstoffe aus dem Ausland ,
die Verarbeitung erfolgt im Inlande . Kürzlich versuchten die

Unternehmer der Industrie nach einer WTB . - Meldung dadurch Ihre
Preispolitik zu rechtfertigen , daß sie erklärten , in Zukunft Vcr -
treter der Verbraucher und der Gewerkschaften bei
der Preisfestsetzung hinzuzuziehen . Das wäre in der Tat ein Aus -

weg , der wenigstens einer Uebervortcilung der Verbraucher vor -
beugen könnte . Ießt bestreitet die Fachzeitschrift „ Margarine -
Industrie " die Richtigkeit dieser Mitteilung . Sie beruft sich auf
den Berickt eines von amtlicher Stelle orientierten Gewährsmannes
und schreibt , die bei der fraglichen Beratung anwesenden Unter -

nehmervertreter hätten lcdiallch unter Vorbehalt die Zusage gegeben ,
sie wollten die Gewerksck >aftsvertreter vor jeder Prcisänderung b e -

nachrichtigen , damit diese die Oesscnttichkcit in sachdienlicher
Weise aufklären könnten .

Wir können nicht glauben , daß sich Gewerkschafter dazu her -
geben werden , ohne eigene P r ü f u n a der Gründe die Preis -
volitik der Unternehmer vor der O- ffentlicbkcit zu vertreten . Die
Mitteilung des Intercssentenblattes läßt aber Vorauf schließen , daß
die Unternehmer ibre einmal geaebcne Zusage zurückziehen wollen .
Gerade bei einem so wickiiioen Nahrungsmittel wie der Margarine
wäre es imbedingt erwünscht , daß die Prcisprllfuna der
Kontrolle der Arbeiter und Verbraucher unterliegt .
Es mär « angesichts der steigenden Erreguna . die dle Teuerung in
der Bevölkerimg wachruft , zu bcarüßen . wenn die R e i ch « r e g ! e»
r u n g ibre Stellung zu der Festsetzung der Margarinepreise der
Oeffentlichkeit unterbreiten würde .

Vier neue Autobuslinien .
Im Einvernehmen mit dem Stadtrat des Verkehrswesens der

Stadt Berlin . Dr . Ad l e r wird die A l l g e w e i n e Berliner
O mn i b u s g e s e l I l ch a f t in den nächsten Monaten vier neue
Kraftwagenlinien in Großberlin einrichten . Es wurde ein Ueberein -
kommen mit der Gesellschaft dahin getroffen , daß neben jeder neu
errichteten Stadtllnle eme solche in die früheren Vororte Berlins ,
also in die Außenbezirke , führen muß , wo seit Jahren «ine Ver -
besserung der Verkehrsverhältnisse dringend erforderlich ist . Die
erste der neu zu errichtenden Omnibiislinien , deren Inbetriebnahme
Mitte Dezember geplant ist . wird ungefähr der Linienführung
der alten Kraftomnibuelinie A der Hochbahngesellschgkt folgen , den
dieselbe bereits vor dem Kriege betrieben hat Der Omnibus wird
vom. Hermannvlatz über dos Hallcfche Tor . Anhalter , Vots .
dam er Bahnhof Brandenburger Tor , Unter den Linden , Friedrich -
stroße noch der E h a u s s « e st r a ß e verkehren . Die mit dieser fast
gleichzeitig in Betrieb zu nehmend « Vorort st recke wird die
nördlichen Vorarte voraussichtlich schon Anfang Januar k. I . mitein¬
ander oerbinden . Es handelt sich um die überaus wichtige direkte
Kraftwogenlinie zwischen Weißensee - Pankow und R e i n i ck e n-
darf , deren Linienführung in den nächsten Tagen festgelegt werden

Die hunöertfthast Z. b.
Mordprozetz um Wachtmeister Bnchholz .

Vor dem Schwurgericht des Landgerichts Berlin III begann
heute der lange erwarte : « Mordprozeß , in dem die H u n d e r -
fchaft zur besonderen Verwendung eine üble Rolle
spielr .

An den geheimnisvollen Tod des Wachtmeisters
Johannes Vuchholz , der angeblich durch Selbstmord feinem
Leben ein Ende gemacht haben sollte , knüvste sich der Verdacht und
der bestimmt ausgesprochene Vorwurf , daß er als Wisser von Ver -
brechen durch Kameraden beiseite geschafft worden sei .
Die Untersuchung führte schließlich zur Erhebung einer Anklage gegen
den Untcrwachtmcister Rudolf Erren und gegen den Haupt -
Wachtmeister Hermann Meyer , die des gcmeinschaft -
lichen M o r d e s beschuldigt werden . Meyer ist vor kurzem in
dem Prozeß wegen einer in der Charlottenburger Kaserne der
�auderlfchcst z. b. D. verübten Arrcstantcnmißhcmdlung zu
V. i Lohr Gefängnis verurteilt worden . Beide Angeklagten werden
aus der Untersuchungshaft vorgeführt .

Den Vorsilz in der Verhandlung hat Landgerichtsdirektor P i o -
letti , die Anklage wird vertreten durch die Staatsanwälte
Krause - Laurenz und Tr Steinbrecher Verteidigern z und
sind Rrchtsanw . Dr . Alsberg und Ncchleamv . Dr . Welt Ge -
laden ist eine ansehnliche Scher von etwa achtzig Zeugen ,
unter denen sich viele Schupobecmte , besonders von der 5) undert -
schalt z. b. V. mit ihrem Hauptmann S t c n n e z , befinden . Auch
die Witwe Buchholz ' ist unter den Zeugen . Mehrere Gcrichtsärzte
und zwei Büchsenmacher sind als Sachverständige geladen . Der Zu -
hörcrraum wird sofort voll besetzt .

Nach dem Aufruf der Zeugen bemängelte ein Geschworener ,
daß auf der Zeugenbank auck zuhörende Pölizeioffizicre sitzen . Der
Vorsitzende hält das für unerheblich .

Der Anklage lieat folgender Sachverhalt zugrunde : Am
späten Nachmittag des 15. Juni d. I . wurde in der Kaserne der
Hundertschaft zur besonderen Verwendung der Charlottenburger
Sicherheitspolizei im Grfchäftkzimmcr der - Kassenkoinmission Nr . " 39
der Oberwachtmcistcr Johannes Buchholz erschossen
aufgefunden . Die Leiche wies einen Kavflchuß auf . Zuerst wurde
Selbstmord angenommen . Tie Leichenöffnung ergab jedoch , daß
die Kugel am Hinterkopf cin - mdrungen war . " Da außerdem
Einerlei Verbrennungs - vuren konstatiert werden konnten , stellten
die Sachverstöndiaen fest , daß der tödliche Schuß aus einer Eni -
fcrnung von SG —Z? Zentimeter abgegeben sein mußte , also unmög -
lich von dem Getöteten selbst . Daraufhin wurde da ? Erm. ittelunzs -
verfahren wegen Mordes eingeleitet .

Am 2. Juni d. I . hatte der Kommandeur Hauptmarn
S t s n n e s aegcn Vuchholz die Anzeige erstattet , daß dieser 17 ? 382
Mark unter Vornabme falscher Buchungen unterschlagen habe . Buch -
bolz wurde verholtet , ober mangels Beweises wieder entlassen .
B u ch h o l z verdächtigte nun seinerseits die Hauptwachtmeistcr
Petkcwitz und Lehmann und den Oberwachtmeister Schmidt der
Unterschlagung und macht ? dabei Angaben über Unregelmäßigkeiten
in der Kassenführung der Sipo . So bekundete er , daß u. a. Belege ,
die auf die Namen von Agenten lauteten , auf die Namen von Hand -
wcrkern umgeschrieben werden seien . Daraufhin wurde auch gegen
den jetzigen Angeklagten Meyer und den Hauptmann S t e n n e s
ein Ermittlungsverfahren wegen Geheimbündelei und
Waffenverheimlichung eingeleitet . Nach den weiteren Be -
kundunqen , denen sich auch die Unterwochtmeistcr Iaspcrt und
Rummler anschlössen , hat in der Hundertschaft z. b. 25. ein

„ Bund der Rlngmannen "
bestanden , der in nächtlichen Sitzungen . . Ehrengerichte " ab -
hielt , in welchen Dorkonunnisse in der Hundertschaft „abgeurteilt "
wurden . Der Angeklagte Erren war Beisitzer das EhvenaenchtS . Ee
stallt « sich heraus , daßffibcr ' ählige Waffen in der Schloßkafern « ver -
steckt werden waren . Bon der beabsichtigten Durchsuchung muß
die Hundertschaft vorzeitig Kenntnis erholten hoben , denn nachts
wurden die Waffen fortgeschafft , wobei sich nach der Anklaoe der
Angeklagt « Msvcr besonders beteiligt hoben soll . Ms am nächsten
Morgen in Abwesenheit des zum P' sszciprösidentcn befohlenen
Hauptmanns Stcnnc » der Valizcimajcr Gerhardt mit Schupo - und
Kriminalbeamten vor der Kaserne erschien , wurde ihm der Eintritt
verweigert . Der Angeklagte Meyer hatte sogar , nach Behauptung
der Anklage , befohlen , die Waffen gebrauchsfertig zu machen ,
um geaebenenfalls die Beamten an dem Betreten gewisser Räume
zu verhindern . In einer darauffolgenden

nächtlichen Sitzung des „ Ehrengerichts "

unter Vorsstz des Wochrmeistcrs Göbel äußerte der Angeklagte
Meyer , wie die Anklage behauptet , Iaspert und Rummler müßten
einen Meineid leisten und der Anzeiger , Draeger , der sich auf
diese beiden berufen hatte , müsse verschwinden . Draeger hat
diese Drohung für ernst gehalten und geglaubt , daß man ihm ans
Leben wolle . Da wiederholt die Rede davon war , gewisse links -
radikale Personen müßten bcsciligl werden , will mich Iaspert de »
Eindruck aehcbt haben , daß ein unbequemer Mensch beseitigt
würde . Ferner soll unter den Beamten der Hundcrtschalt eine
gegenseitige Bespitzelung bestanden haben . Einmal soll der Wacht -

soll . Zum Frühjahr ist die Inbetriebnahme einer neuen Kraft -
wagenlinie Moabit - Schlesi scher Bahnhos in Aussicht ge -
nommen . die das Hansaviertel mit dem Potsdamer Platz . Anhalter
und Schlessschen Bahnhof verbinden soll . Endlich wird auch für die
südlichen Vororte eine Kraftwaaenverbindunq geplant , deren Füh -
rung von Lichtenrade über Mariendorf . Lankwitz - Steglitz
( Rathaus ) , Dahlem lPodbielski Allee ) nach Roseneck eine neue
Verbindung der südlichen und südwestlichen Vororte schaffen wird .
Die beiden Vorortlinien sind vornehmlich als Zubringerlinicn - ür die
Hochbahn ( Podbielski - Allee ) und Straßenbahn ( Roseneck , Marien -
darf , Weißensee und Pankow ) gedacht .

Die Angst vor dem „ roten Kreuz " .
Das Bürgertum kann doch niemals aus seiner Haut heraus ,

wie gerne es sich auch als Vertreter allen wahren Fortschritts und
aller echten Kultur aufspielt . Seit d « m g. November sah es in
Deutschland alles schwarz , am 13. März 1920 sah es freudig
klopfenden Herzens den weißen Schrecken nahen . Sess einigen
Togen ober sieht es in Berlin alles rot . Ein Berliner Mittags -
blatt stotterte in schlotternder Angst von einer „ organisieren Plünde -
rung " , weil in der A u g u st st r a ß e einige Geschäfte urplötzlich ein
rotes Kreuz aufweisen . Aus dieser Bcmalung auf organisierte
Plünderung zu schließen , dazu gehört schon die tiefe Weisheit und
Erkenntnis gewisser Zeitungsschieber . W i r vermuten , daß die
Maler dieser Kreuze weit eher bei denen zu suchen sind , die sich
in normalen Zeiten an allen Mauern , Zäunen , Schaufenstern und
Rotundenwänden im Hakenkreuz malen üben .

Toppelselbstmord auS Naffrungssorgen .
In der Schwedter Straße 249 wurden der 23 Jahre

alte Schauspieler Paul H e r b i q mit seiner Frau in dem mit Gas
anaefüllten Schlafzimmer ihrer Wohnung bewußtlos aufgefunden .
Während Wiederbelebungsversuche bei dem Mann « erfolg -
l o s blieben , konnte die Frau wieder in » Leben zurückge ,
rufen werden Sie mußte jedoch in sehr bedenklichem Zustande
nach dem Dirchowkrankenhause gebracht werden . Nahrungssoraen
hatten das Ehepaar zu dem Verzweiflungsichritt getrieben . — In
der Fruchtstroße 21 wurden der -18 Jahre alte Arbeiter Georg
K u n i s ch und die . 38 Jahre alte Verkäuferin Olga B u tz mit G a ?
vergiftet leblos ausgesunden . Die Bemühungen eines Arztes, .

�meister Stolzcnburg solange geschlagen worden sein , bi ? er zur Erde
stürzte . Hauptmann Stennes sobff als sich einige Sipoleute br

. schwerten , dann bei der Parole erklärt haben , Leute , die nicht sshcn
j könnten , wie jemand geichlagen werde , könne er nicht brauche : ' , sie

seien
zu weichlich .

�Buchholz hat gegenüber seiner Ehefrau Befürchtungen für sess: Leben
geäußert . Illach seiner Entlastung aus der Haft erklärte B. seiner
Frau , er werde ihr eine schriftliche Darstellung des währen Sach¬
verhalts geben für den Fall , daß er mundtot gemacht werden
sollte . Ihm , Buchholz , seien 190 000 M. Schweigegeld für die Der -

schleierurg augebolen worden Schon vor seiner Verhaftung er -

zählte B. dem Unterwochtmeistcr Simon , er habe Veruntreuungen
aufgedeckt und dem Hauptmann Stennes gemeldet , der aber nicht
darauf eingegangen fei . In einem anderen Falle habe ihm Haupt
mann Stennes am nächsten Tage einen Fehlbetrag von 5999 M.

zurückgegeben . Es feien ferner , so hatte Buchholz erklärt , aus der

Kasse
Bekräze mit falschen Belegen an polilische Agenten

gezahlt werden . — Als Simon in der Kaserne erklärte , daß er
nicht an einen Selbstmord des Buchholz glaube , wurde er nach seiner
Behauptung bedroht , so daß er von da ab stets einen Revolver bei

sich trug . Kurz vor seinem Tode äußerte Buchholz zu dem Ober -

Wachtmeister Koball , er schlafe nur noch mit der Pistole unter den ?

Kopfkissen .
Kurz bevor der tödliche Schuß gefallen war , hatte sich Buchholz

noch rasieren lassen , dann in vergnüotester Stimmung Kaffee ge -
trunken und noch weniae Minuten vor ' dem Schuß die Aufwärterin
beauftraot , ihm seine Anzüge in Ordnung zu bringen und für ihn
ein möbliertes Zimmer zu "besorgen . Kurz bevor der Schuß fiel ,
fand sich , wie die Zlnklooe behauptet , der Angekl . Erren in dem

Zimmer 89 , in dem Luchcholz arbeitete , ein . angeblich um zu tele -

phonieren Der Ilntcrmochtmeister Heise hatte unmittelbar
pach dem Schuß den Angekl . Erren aus dem Zimmer beraus -

stürzen sehen . Auch der Unterwachtmcister Mumy hat Erren
über die Leiche des Buchjolz hinwegspringen und aus dem

Zimmer 39 herausstürzen setzen Erren habe dabei gerufen , es sei
ein Unglück passiert . Die Anklaoe folgert daraus , daß sich zurzeit
der Tat Erren in unmittelbarer Nähe Buchholz ' befand und daß
nach dem Gutachten der Sachverständigen der von hinten abge -
geben « Schuß kein sogenannter Nahschuß war , daß

Loren der Mörder

ist . Meyer soll der Mittäterschaft schuldig sein . Ein oder zwei Tage
vor dem Tode des B. standen Koball und Storkebaum mit Stennes
auf dem Korridor . Storkebaum äußerte zu Stennes , wenn die Sache
mit den Unterschlagungen auf die Spitze getrieben würde , könnte

Buchholz zur Sprache bringen , daß
'

die hnnderkjchaff politische Agenten besolde .

j Der hinzutretende Meyer äußerte : „ Wenn Buchholz mit politischen'
Sachen kommt , ist n erledigt ! " Beide Zeugen wollen dies so

! auf " esaßt haben , daß B. getötet werden solle . Meyer soll eine

�Aufwärterin , um sie an dem Betreten des Zimmers 39 zu hindern ,
extra in sein Zimmer gebeten und sie dort zu einem Schnaps ein -

�geladen haben . Zu gleicher iß- it soll aus dem Hofe ein anderer Be -
amter , angeblich , um leine Waffe zu reinigen , in Wirklichkeit , um

■ die Detonation des auf Buchholz abgegebenen Schusses zu verdecken .
mehrere Schüsse abgegeben haben . Schließlich soll Erren
völlig unter dem Einfluß des Meyer gestanden haben .

Die verantwsctung Ser Angeklagten .
Die Angeklagten bestreiten die itznen zur Last gelegte Tat .

Der 22iZbriqe Erren . der auf einer Oberrealschule das Einjäb -
rigenzeugnis erwarb und fväter bei der Schutzpolizei eintrat , gibt
über die besondere Verwendung der Hundertschaft an , sie sei z. 55.
in diesem Iabr zur Aushebuna der damals verbotenen und beimlich
aedruckten „ Roten Fahne " verwendet worden . Der 2Sjährige
Men er besuchte die Volksschule und eine Unteroff ' izierschule . machte
den Krieg und nach dem Zusammenbruch den Rückzug aus Rußland
mit und trat dann bei der Schukpolizei ein . Cr weiß von einem
besonderen Nachrichtendienst der Hundertschaft z. b. 25. , die Beamte
in Zivil ausübten . Sie wurden z. B. in Versammlungen geschickt ,
um sie heimlich zu überwachen . Daß in der Hundertschaft eine g e -
Heime Vereinigung bestand , bestreitet er Leute , die wegen
Verminderung der Mannschaft ihre Entlassung fürchteten , hätten
erklärt , zusammen zu bleiben , um gemeinsam auff : Land zu achen .
Möglicherweise hätten sie sich als „ R i n g m a n n e n " bezeichnet .

f Nach Angriffen der Vresse gegen die jiundertschast sei zur Crmitte -
i lunq der unter der Mannschaft zu suchenden Verbreiter dieser Nach -
! richten eine Mt Kommission eingesetzt worden . Auf Meyers An -
'

regung seien Waffen , die von der Beschlagnahme durch die
Franzosen bedroht waren , v e r st e ck t worden , später aber sei das

s von Teilnebnmrn verraten worden . Ein Ehrengericht , das au�
�Meyers Inspektion zusämmentiat , bebe die Verräter verliert . Dabei
! sei das Wort gefallen , entweder müßten sie einen Meineid fchv ' ären
! oder sie müßten erschossen werden . Er aber habe das nicht gesagt .

! sie ins Leben zurückzurufen , waren bei beiden ergebnislos . Beide
- scheinen in aegenseitiaem Einverständnis aus dem Leben geschieden
! zu sein . — In der Moritzstr . 9 machte der 82 Lohre alte Rentner

j Julius L evin th ol seinem Leben durch Leuchtgasvergissung «in
Ende . Er hotte die Schiüflellöchcr vcritoplt und drei Gashätzne ge -
öffnet . Aus einem hinterlassenen Schreiben geht hervor , daß Lebens -

Überdruß ihn veranlaßt hätte , freiwillig aus dem Leben zu scheiden .

Beginn des Ralkenkricges . Der Rattengroßkampftag . den der
Berliner Maoistrat für heute angesetzt hatte , begann planmäßig ,
nachdem bereits die . umfangreichsten Vorbereitungen getroffen wor -
den waren . Wer sich Züge der auswandernden Langschwänze als

besonders „ belebendes " Clement im Straßenbild vorgestellt hatte ,
kam nicht auf feine Rechnung . Dack Gift lag aber bereit in allen
Ecken und Winkeln der Häuser , In den Kellern , Höfen und aus den
Hausböden . Blieb nur noch übrig , den Ratten einen recht gesegneten
Appetit zu wünschen . Und falls sich nicht bei ihnen die Meinung
durchsetzen sollte , daß es doch besser fei , wenigstens an diesem Tage
Hungerstreik zu proklamieren , so kann auf eine „ gute Strecke " ge-
hofft werden .

Billiges Schwetnefleisch . In den amtlichen F l e i s ch v e r -
kaufest eilen des 20. Dcrwaltunasbezlrks Reinickendorf «
Oft Präsidentenstr . 131 . Remickendorf - West . Kögelftr . 3 und Tegel .
Bahnhofstr . 8/7 und Schöneberger Str . 182 aelangt in dieser Woche
billiges Schweinefleisch zu nachstehenden Preisen zum Verkauf :
Bauch und Backe 29 M. das Pfund . Kottelet und Kamm 17,50 M.
das Pfund , Schinken ohne Bein 18,59 M. das Pfund , Kopf und
Beine 9 M. das Pfund . Rückenfett und Liefen 21 M. das Pfund .

Wetter für morgen .
« erlin und Umgegend . Zeilweite nebelw . sotisl tiockcn nutz uielfack

lieiler bei mäßigen östlichen BIS südöstlichen Winden . Singer Mittags ge¬
linder Frost . _ _ _

Sroß - Serliner parteinqcbrichten .
• Heule . Mittwoch , den 23 . November :

1. SdteUmlg , gahladend ! Sieuvvc I bei Witte . Vottttr . 29 ; Srurpe II bei Sviegel .
SMettlr , 1 ; ffiruooe UI bei OTnM' tier . Am giekn , 10

<7. Abt . fftDbet 12. ). 7VI übt gablabend in den Lokalen : Krause , Mariannen »
vlad 22: Novariu ». Adalboeu ' tr . If): Deandt . Muskauce 61t . 1. Referenten :
Meißner . Dinner und Liechel . Tbema : „Taqeeiragen " .

118. Abt . Lichtenberg . 7H Uhr Abteilung - verlommlung bei Tempel , Gudrun .
straße 7. Thema : „ Die politische Lage». Referent Genosse itiiming .



OewerGhajwbewegung
13 . verdanöstag See Vachüecker .

Jfi bin Tagen vom 13. bis 19. November hielt in Thale a. S) .
der Zentralverband der Dachdecker seinen 13. Verbandstog ab . Den
G e s ch L f t s b e r i ch l erstatteten Verbandsvorsitzender Thomas -
und D i e I - Frankfurt a. M. Eine Debatte darübe ? brachte ein -
li ' . iiöge Z u s! i m m u n g zu der Tätigkeit des Vorstandes . Es
sprachen 23 Redner , dann wurde folgender Antrag angenommen -
„ Der Berhandstag erklärt sich mit der Tätigkeit des Zentralvorstands
einverstanden , spricht ihm sein weiteres Venrauen aus und wünscht ,
daß ci feiste Arbeit in dem bisherigen für die Organisation
fortschrittlichen Sinne weiterführt . " Den Bericht für
die Redaktion gab ebenfalls T h o m a s. Die Aussprache
darüber ergab v o l l ft e - Z u st i m m u n g zu seiner Redottions -
sührung , die auch von den kommunistischen Kollegen gebilligt wurde .

Zum Punkt Unter st ützungseinrichtun gen referierte
B > p e n b r i n g - Köln . Von einer gänzlichen Beseitigung des
linterstützungswesens könne keine Rede fein . Für die Beitrags -
feslfetzung bilde die gleitende Beitragsskala , daß mitjeder Lohn -
e r h ö h u n g u »> ch d i e B e i ! r ä g e st e i g e n , die sicherste Grund -
läge . Es wurde beschlossen , 85 Proz . eines Stundenlohnes als Bei -

- trag zu zahlen und davon 75 Proz . mit der chauptkass « zu oerrech -
uen . An der Erwerbslosenunterstützung wurde nichts geändert . Die
IlmzugsuiUerstützung wurde oerfünffacht .

lieber den R e i ch s t a r i s sprach Verbondsvorsttzender T h o -
in a s. In zweitägigen Verhandlungen wurde die Taktik des
Vorstandes in lebhoftem Für und Wider besprochen und ein Pro -
aramm für die künftige Tarifpolitik aufgestellt , in dem die Ferien ,
Regelung der Lehrlingsfrag « und die Stellung zum ß i des Tarifs
eine besondere Rollo spielen .

Der nächste - Punkt der Tagesordnung betraf den Bau -
g e w e r k s l> u n d. Der Referent G ö r n i tz - Berlin schilderte die
vielfachen Bemühungen des Vorstandes der Dachdecker , » m in diese ?
Frage voranzukommen . Es müsse alles getan werden , um die Er¬
richtung des Bundes durchzusetzen : lediglich ein - Verschmelzung
m i t dem V a u a r b e i t e r v e r b a » d sei abzulehnen . Nach einer
iängeren Aussprache wurde die sofortige Verschmelzung mit den
Bauarbeitern mit 21 gegen 13 Stimmen abgelehnt und ein -
stimmig eine Entschließung angenommen , in der der Jentrolvor -
stand dcaustragt wurde , mit ckller Kraft für die Schaffung des Bau -
gewerkbundes einzutreten .

�
lieber die S v z i a l i s i e r u n g des Baugewerbes aab

S ch Ul i d l - Frankfurt a. M. einen verickt . Noch gründlicher Be -
/ »atüng wurde beschlossen , 100 - 000 M. aus zentralen Verbands -
mittel » dem verband sozialer Baubetriebe zur Verfügung zu stellen ,
ferner laufenb o Proz . der zentralen Einnahmen .

Verschiedene statuaristste Bestimmungen wurden geändert Die
Wiederwahl des Zentralvorstondes erfolgte ein -
st i m m. i g. Der nächste Verbandstag findet Pfingsten 1921 statt .

schaft bei Ausübung ihrer Pflichten Schwierigkeiten zu
machen . Der Betriebsobmann hatte es gewagt , eine Ab -

reilung zu kontrollieren , deren Akkordsätze sehr der
Ausbesserung bedürftig schienen . Um Unterlagen bei
der beabsichtigten Verhandlung mit der Geschäftsleitung zu haben ,
nahm er von den beiden Arbeiterinnen , die am meisten und am
wenigsten verdienen die Akkordbücher . Der Meister der Abteilung
erzählte dem Chef , der Obmann hätte sich in Abwesenheit des
Meisters Akkordbücher vom Meistertisch angeeignet . Trotz -
dem der Obmann sofort den Sachverhalt aufklärte und den Meister
Lügen strafte , verfügte cherr Gustav Cyliax am 3. September die
f r : st I o s e Entlassung des Arbeiterobmanns wegen Be -
leidigung der Firma Das Gewerbegerichr füllte am 4. November
die Entscheidung , daß diese Entlassung ungesetzlich sei und
verurteilte die Firma zur T- agung der Kosten . Als am andern

Morgen der Obmann seine Tätigkeit wieder ausnehmen wollte ,
wurde er von Herrn Cyliax mit darschen Worten des Grundstücks
verwiesen .

Die Belegschaft , die zirka 300 Mann stark ist , sprach in einer
Betriebsversammlung dem Obmann einstimmig ihr vertrauen aus
und verlangte in eine ? Resolution die Wicdereinstellung des zu
Unrecht Entlassenen . Aber trotz des Willens der Belegschaft und
trotz Richterspruch lehnt der Unternehmer die Wiedereinstellung ab .
Wir überlassen das Urteil über diese Handlungsweise der Bevölke -
rung Groß - Bcrlins , vornehmlich den Kunden des Herrn Erlior
aus der Arbeiterschaft .

Tie Ttreiks in Italic « .
Der General st reit in venetia dauert an . Eisenbahnen

und Schiffahrt haben den Betrieb vollständig eingestellt . Zeitungen
crschemen nicht , selbst die Bäcker streiken restlos . Der Regicrungs -
Präsident droht den Angestellten mit sofortiger Entlassung ,
wenn sie noch weiter im Ausstand verharren . Es kam zu Zusammen¬
stößen zwischen Foscisien und Arbeitern , bei denen eine Bombe ge -
werfen wurde , die einen Arbeiter schwer rerletzte .

Die Eilen bahn et in Neapel , die ftir ihre streikenden
Kollegen in Rom in den Sympathiestreik getreten waren , haben die
Arbeit wieder ausgenommen .

Das Uebereink - ommen zur Beendigung des liguri -
i ch e u G c n e r a l st r ei k s hat im wesentlichen folgenden Wort -
laut : „ Die Industriellen verpflichten sich. Dienstag oder Mittwoch
die Betriebe im selben Umfang wie vor dem Streik
wieder zii eröffnen . Beide Parteien treten dafür ein , daß noch vor
dem 27. November ein definitive ? Abkommen über die Lohnoerhält -
visse abgeschlossen wird . Ueber d' e Dauer des LeriragsverhAknisi - s
' st now keine Einigung erzielt , jedoch sind beide Teile damir einvcr -
standen , daß es zunächst bis zum 31. Dezember Gültigkeit haben
soll . Sollte bis zum 27. November wider Erwarten das definitive
Abkommen nicht abgeschlosien sein , so wird der Arbeitsminister um
eine Entscheidung angerufen werden .

Wirtschaft
Petersburger preise .

Folgende Tabelle gibt eine Uebersicht über die Bewegung der

Preise im freien Handel auf dem Petersburger Markte . kostete
in Rubel :

. 1 ruft .
t .
I „
1
l .
1 „
i .
■1 „
1 ..

'

1 .
1 ,
1 „
1 Flas
1
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Pfund Schwarzbrot

Grütze . .
Roggenmehl

„ Karlosfeln .
Gemüse . .

. Zucker . . .
Pflanzeufert

„ Fett . . »
Fleisch . .

„ Fische . . .
„ Salz . . .
„

- Tee . . .

Ei

Neugrür . dung der Hohenlohe Werke .
A. - G. sind bekanntlich durch die r

De1egiertcn » ers « mmlung des �dÄ .
Eine Delegiertenversammlung des Zentralverbandes der Ange -

stellten , die am Dienstagabend in den „ Sophiensälen " stattfand .
nahm zunächst den Geschäftsbericht vom ersten Halbjahr entgegen ,
der von Schröder gegeben wurde . Der Redner warf in feinen
Ausführungen eine lehrreichen Rückblick auf die organisatorische und
iverdende Tätigest der örtlichen Verwaltung und Kob hervor , daß
durch die Lohnbewegungen ein bedeutender Erfolg erreicht
worden sei. Die M i t g l i e d e r z a h l betrug am Schluß des Halb -
jahrs 202 083 . Im dritten und ebenso im vierten Vierteljahr habe
sich eine erfreuliche Zunahm « bemerbar gemocht .

Der K as s e n b e st a n d gleiche nahezu dem des Vorjahres .
Für die Lohnbewegungen waren Ausgaben im Betrage von
« 21316 Mark , für Unterstützungen 372 782 M. zu leisten .

Iii seinen weiteren Ausführungen macht dir Redner darauf auf¬
merksam , daß man an einer Erhöhung der Beiträge ange -
sichts der Geldentwertung und der dadurch bedingten höheren ? lus -
aaben nicht mehr vorbeigehen könne . Nach Verhandlungen mit dem
Beirat habe man sich dahin geeiniai , an Beiträgen in d » n bestehenden
vier Gruppen 3, 12, 15 und 18 M. festzusetzen . Hierzu würden die
Ortszuschläae kommen .

Cchiieszlich machte der Redner einige interessante Mitteilungen
über das in Rotenburg o. d. Tauber befindliche , dem Afabund "ge-
hörende Erholungsheim .

N ö r p e l ergänzte den Bericht des Vorredners und ging ins -
besondere auf die Beratungen ein . die in der Beiratskonferenz in
Rotenburg o. d. Tauber gepflogen worden sind und über die wir
bereits berichteten . Es ist dort u. a. beschlossen worden , daß dem
Vorsitzenden der Ortsgruppe Berlin dos Recht einaeräumt werden
soll , an den Sitzungen der Gauleiter teilzunehmen . Neben den Gau -
leitern sollen auch Bezirksleiter angestellt , überhaupt soll auf einen
besseren Ausbau des Beamtennetzes hingewirkt werden .
Weiter hat sich der Beirat für gleiche Entlohnung der männlichen
und weiblichen Angestellten ausgesprochen .

Die Aussprache nahm den weitaus größten Teil des Abends
- für sich in Anspruch . Schließlich wurde folgender Zlnirag mit großer
Mehrheit angenommen :

Die heute , am 22. November , tagende Delegiertenversammlung
Groß - Berlins beschließt gemäß den Borschlägen der Funktionär -
versommlung und der letzten Delegiertenversammlung , die Beiträge
nach dem Beirätebeschluß anzunehmen und einschließlich Ortszulchläq
« b 1. Januar wie folgt zu erheben : Klasse 4: 10 M. . Klafle 3:
13 M. , Klasse 2; 20 M. , Klasse 1: 23 M. und für die Jugendklasse
3 Mark .

Hierauf wurde die Vertagung der Versammlung beschlossen .

Untcrnehmerwillkür .
Der Inhaber der Schokoladen - und Kakaowerke G. Cyliax ,

Berlin , Tchwedter Straße 35 * und Kastanienallee 31, ist un¬
ausgesetzt bestrebt , der gesetzlichen Vertretung der Arbeiter -

Ein ' Vetr ?ebsr «ite >; esetz in Japan ' i

In Der letzten Zeit wurden infolge von Streikbewegungen in
! einer Reihe von größeren Betrieben des westlichen Japan B e -

triebskommissionen eingesetzt . Wie die „ Presse - Mitteilungen
' des Internationalen Arbeitsamtes , Amt verlin " melden , Hai diese

Entwicklung den Minister des Innern oeranlaßt , die Gesellschaft für

�Soziale Reform . „ Kyocho Koi " um die Zlusarbeitung eines Gesetz -
! entwurks zu ersuchen , der die allgemeine Einführung

von Betriebsräten zum Ziele bat . Ein solcher Entwurf ist
kürzlich den Beiräten des genannten Ministeriums vorgelegt worden ,

j die weitere Vorm besten zu dieser Frage veranlaßt haben . Aller -
i d ' ngs wurde seitgestellt , daß die gesetzliche Einführung von Betrieb ? -

; raten sehr schwierig ist . solange nicht das Gcwerkschaftswsfen
! selbst und die Arbeitsstreitigteiten Gegenstand gesetzlicher Regelung
! sind . Zur Prüfung all dieser Fragen wurde vom Ministerium ein
! besonderer Ausschuß eingesetzt .

Die Berliner Beparalurschuhmache ? beschlossen in einer außer -
s ordentlichen Branchenversammlung ani Montag in den Musikersälen ,
, das besiebende Lohnabkommen zum Jahresschluß zu kündigen und

den Arbeitgebern folgende Forderungen zu unterbreiten : Erhöhung
j des Stundenlohnes ( von 6,25 M. ) um 5 M. Erhöhung der Teue -

rungszulaqe um 130 Proz . auf den bisherigen Grundlohn . Der
gegenwärtige Teuerungszuschlag bctränt 80 Proz . bei Reparaturen
und 90 Proz . bei Neuanfertigungen . Ferner wird eine Wirtscho . fts -
beihilfe als außerordentliche Zulage auf die bisherigen Tariflöhne
gefordert .

Vi « - Lage im Düsseldorfer INetallarbeikerstreik hat sich wieder
verschlechtert . Die in Aussicht gestellte erneute Abstimmung über
Fortsetzung oder Abbruch des Streiks ist vom Deutschen Metall -
orbeiterverband nicht vorgenommen warben . Jetzt sollen Ver -
treter vom Metallarbeiterverband zu einer Besprechung mit
dem Reichsarbeitsmini st er nach Berlin entsandt werden .
Der christliche Metallorbeiterverband hat eine Abstimmung vor -
nehmen lassen , deren Ergebnis aber nicht feststeht .

Die Slrnhenbahner der Stadt kssen sind Dienstag in den Streik
getreten .

Die velrafchast des lküb - cker hochosenwerkes ist in den Streik
getreten , nachdem Verhandlungen wegen Erhöhung der
Schichtlöhne ergebnislos verlausen sind und auch durch
den angerusenen Schlichtungsausschuß und den Demobilmachungs -
dommisser eine rasche Erledigung der Differenzen nicht durchzu -
führen war .

S « Mer » « h r »»eei «»r . Betriebsräte der Lederindustrie : Donnerstag
6 Uhr in den Drminhalle », Koinniandantenstr . üü/Zfl, Versammlung .

Slaser . Donnerstag friih 8 Uhr Sffentlichc Versammlung im «Sewerlschastz »
bauz .

Verband der «ärtner nn » «briner - Iarbetter . tzreitag « Uhr in «Lchul»'
Festtäl ?! : , Am ÄSaigsgraben Z, Grupoe Gemeindearbeiter , Branchenversamm -
iung .

B» z » « rs « m» lu » g der ksmmunalc » »etrlebsriite Verl ! »» am Freitag abend
5 Uhr pünktlich in der Stadthalle . Slosterftraße . Bollniihliges Erscheinen er-
forderlich . Betriebsrats »! , sweis der Dienststelle ist am Einganz vorzuzeigen .
Ohne Ausmei » kein Zutritt .

Der Hohenstzhe - Werko

i u. - m. tzno neranmiuy ourcy vir neue Grenzziehung in
1 Oberschlesien die älteren Kohlen - und sämtliche Zinkinteressen
�von den bei Gleiwitz gelegenen , fest 1915 in teilweisem

; Ausbau befindlichen Kohlenreseroen losgerissen worden . Letztere
sollen nunmehr einer besonderen Aktiengesellschaft

, übergeben werden , die , wie die „ Frankfurter Zeitung erfährt , unter
■dem Namen Oehringen Kohlenbergbau A. - G. in Berlin errichtet

wurde . Diese Gesellschaft bekommt ein Gründungskapital von
2 0 Millionen , das durchweq von den Hauptaktionären der

i Hohenlohc - Wbrke A. - G. , olla der Fürstlich Hohenwheschen Derwal -

timg , Herrn I . Petschek und den Verwallungsbanken gezeichnet
' wird . An diese neue Gesellschaft gehen die drei bei Gleiwitz ge -

legencn Felderkomplexe über , von denen der südöstliche Teil in

Abbau genommen ist .

_ _

Mus aller Welt .
Wasserstoncxplosion in Luvtvigshafen .

Montag vormittag S' fl « Ubr explodierte ' im Bau 34 ( Wasser -

Üoftabsnllung , altes Werft der Badilchen Anilin - und SodafalKik beim

Komprimieren eine Wassei stosflasche . Hierzu erfährt die „P' älzisckie

Post " ( SPD . ) durch einen Augenzeugen : Zwei Arbeiter sind

tot , weitere acht mehr oder weniger schwer verletzt . Der Bau

selbst ist fast vollständig zerstört . Glücklicherweise waren

nicht inehr Leute im Bau oder dessen Nähe .

Der Massensang der Sprotten bat nunmehr eingesetzt , nachdem

die größeren Finkenwärder Hochsecsischkutter auch in den Sprotten -

fang eingetreten sind . Gestern ist in Hamburg der Massenfang von

10 dieser Kuttcr mit zusammen 200 000 Pfund Sprotten eingebracht
worden . Di - ' e große Zufuhr hat jedoch die Preise noch nicht all -

zusehr gedrückt .
3n Moskau ist ein gewaltige ? Feuer ausgebrochen . Der

Warschauer Bahnhof steht in Flammen . Die Telephon -

zentrale ist zerstört .
_
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Lieferant für höchste Staatsbeamten .
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Sorb - n . Rohrmobel
stets ( rervorrag . Neuheiten
OroOeAuswahl . Billige Preise
Liimuml Voll , Bin - Neukölln
Berliner St. M. NaheHermann -
platz — Tet, ; Neukölln 2264
Reparatur , sämtl . Korbwaren

Als SelbstheisteMer
liefere ich in Qualität u.
Breis einzig dastehend

1 Ring , Dukatengold , von 250. — » n
Dukab . - Trauring , schwere Ausf . , 800. —
1 Hing , 5S5 gestemp . , v. 200. — b. 400. —

: 1 Ring , 333 gestemp - , v. 75. — b. 200. —

H. Weese , Juwelier , Artilleriestr . 30
" , Word . IQ. tO. — Garantieschein für geselil . Goldlnhalt

u> letzter Zeil ist es vorgekommen , daß meig weitverbieiteter Rui
daru miOoraucht wurd ' , meine Reklame nachzuahmen und da
durch das Publikum irrezuführen . Achten Säe darauf — es

Lglbt nur eine Trauringkanone , die wohnt Artillerleatr .
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